
Zusammenfassung

Thema: Gesundheit von Kindern

Aufgabe: Schreiben Sie eine Zusammenfassung des Interviews mit der Kinderärztin und Leiterin 
einer Stockholmer Kinder- und Jugendklinik Margareta Blennow.

Situation: Als Projektmitarbeiter/in bei den „Kinderfreunden“ ist es Ihre Aufgabe, Zeitungstexte 
zum Thema Gesundheit zu recherchieren und zusammenzufassen. Auf Ihrer Suche haben Sie 
ein Interview mit der Kindergesundheitsexpertin Margareta Blennow gefunden. 
Lesen Sie den Zeitungsartikel „Kinder brauchen Bäume, Büsche, Hügel“ von Andrea Heigl, 
erschienen im „Standard“ am 31. August 2012. 

Schreiben Sie eine Zusammenfassung und bearbeiten Sie dabei die folgenden Arbeitsaufträge: 

• Nennen Sie Autorin, Erscheinungsort und -zeit, Titel und Thema des Zeitungsartikels. 

• Geben Sie die Aussagen der Kindergesundheitsexpertin Margareta Blennow zum Thema 
„Kinder und Gesundheit“ in den Bereichen Bewegung und Ernährung wieder.

• Beschreiben Sie die medizinische Betreuung von Kindern und Jugendlichen 
an Schwedens Schulen.

Schreiben Sie zwischen 270 bis 330 Wörter. Markieren Sie Absätze mittels Leerzeilen.

Textvorlage: „Kinder brauchen Bäume, Büsche, Hügel“

Interview, Andrea Heigl, „Der Standard“, 31. August 2012

Die Kindergesundheitsexpertin Blennow plädiert für mehr Bewegung und weniger Kuchen

STANDARD: Was kann die Bildungspolitik an der Gesundheit von Kindern verbessern?
Margareta Blennow: Natürlich hängen die Gesundheit und das Wohlbefinden von Kindern in erster Linie 
von der Familie ab. Die Frage ist aber auch: Wie kann die Gesellschaft einen gesunden Lebensstil fördern? 
Da muss man schon im Kindergarten ansetzen. Studien zeigen uns, wie wichtig es ist, dass Kinder viel Zeit 
draußen verbringen. Sie brauchen einen guten Garten mit Bäumen, Büschen, Hügeln – nicht nur eine flache 
Wiese mit ein paar Spielgeräten. Dann laufen sie mehr und sind nicht so unkonzentriert. In Kindergärten 
sollte Bewegung draußen Teil der täglichen Struktur sein, und zwar jeden Tag, bei jedem Wetter.
STANDARD: Und in den Schulen?
Blennow: Dort bleibt das genauso wichtig. Kinder sitzen heute viel zu viel, vor allem vor dem Fernseher 
und dem Computer. Die Politik muss im Fokus haben, dass Kinder weniger sitzen sollen.
STANDARD: Hängt das letztlich nicht auch von den Lehrern ab?
Blennow: Natürlich. Bei uns in Schweden ist es ja oft kalt und regnerisch, daher haben wir uns viel damit 
beschäftigt, wie wir die Kinder trotzdem rausbringen können. In Schulen, wo das täglich der Fall ist, sind 
die Kinder gesünder, weil sie weniger anfällig sind für Viren. Außerdem tun ihnen das Licht und die Natur 
gut. Lehrer müssen auch Vorbilder sein. Als ich in Österreich war, habe ich gehört, dass man dort fast 
überall rauchen kann – ich finde das unglaublich.
STANDARD: Was kann in Schulen gegen schlechte Ernährung und Übergewicht getan werden?
Blennow: Zuerst muss man mit den Kindern einfach darüber reden. In Schweden gibt es aber auch 
eine Regierungsagentur, die Empfehlungen für die Ernährung in Kindergärten herausgibt. Ein Beispiel: 
Früher gab es jede Woche Geburtstagsfeiern, bei denen es Kuchen und Softdrinks gab. Heute wird nur 
mehr einmal pro Monat gefeiert. In den Schulen hat jedes Kind das Recht auf ein Essen in der Schule – 
gesetzlich festgeschrieben. Über die Kosten dafür wurde in letzter Zeit viel diskutiert. Aber es kostet nur 
elf Kronen pro Tag und Schüler (1,30 Euro, Anm.). Mit einem kleinen Betrag kann man viel tun.
STANDARD: Wie steht es um die medizinische Betreuung?
Blennow: In jeder Schule gibt es eine Krankenschwester, die vielleicht nicht jeden Tag dort ist, aber – je 
nach Größe der Schule – mehrmals pro Woche. An die können sich die Kinder wenden, ihr erzählen sie 
auch Dinge, die sie einem Arzt vielleicht nicht erzählen würden, und die Schwestern fragen gezielt nach, 
wenn ein Kind mit einem Problem kommt: Wirst du in der Klasse gehänselt? Gibt es in deiner Familie 
Probleme? Die Krankenschwester ist auch Teil eines Netzwerks, bei Bedarf können die Kinder jederzeit 
zu einem Arzt, einem Sozialarbeiter oder einem Psychologen überwiesen werden. Außerdem haben wir 
spezielle Kinder- und Jugendkliniken, in die die jungen Leute ohne ihre Eltern kommen können. Da geht 
es viel um Sex, aber auch um Fragen der Identität.
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STANDARD: Wie wird das Thema in Schweden politisch diskutiert?
Blennow: Wir haben in Schweden endlich eine Ministerin für Jugend und Senioren. Das ist symbolisch 
wichtig, und man kann jetzt endlich jemanden konkret adressieren und sagen: Das muss getan werden, 
oder Sie haben das verabsäumt. Die Regierung hat sich sehr mit der Forschung über die Lebenswelten 
von Kindern beschäftigt. Wir haben auch einen Kinderombudsmann, der aufzeigt, wenn sich Schweden 
nicht an die UN-Kinderrechtskonvention hält – mit entsprechendem medialen Nachhall. Es ist auch 
die Aufgabe von uns Kinderärzten, Anwälte der Kinder zu sein und ihre Bedürfnisse auf die politische 
und gesellschaftliche Agenda zu bringen. (Andrea Heigl, DER STANDARD, 31.8.2012)

Margareta Blennow ist Kinderärztin und Leiterin einer Stockholmer Kinder- und Jugendklinik. Sie forscht 
hauptsächlich zu Impfungen und zum Einfluss der Outdoor-Möglichkeiten in Betreuungseinrichtungen auf 
die Gesundheit von Kindern. Sie war heuer als Referentin bei den Alpbacher Gesundheitsgesprächen.

Zusammenfassung des Zeitungsartikels 
„Kinder brauchen Bäume, Büsche, Hügel“

Am 31. August 2012 ist in der Tageszeitung „Der Standard“ ein Interview mit der Kindergesundheitsexpertin
Margareta Blennow mit dem Titel „Kinder brauchen Bäume, Büsche, Hügel“, geschrieben von Andrea Heigl,
erschienen. Die Schwedin Margareta Blennow, Leiterin der Kinder- und Jugendklinik in Stockholm, befasst
sich insbesondere mit den Outdoor-Aktivitäten zur Verbesserung des Gesundheitszustandes von Kindern
und Jugendlichen.

Der Grundstein zur Verantwortung für ein gesundes Leben werde schon in der Familie gelegt, so die Kinder-
ärztin. Die Aufgabe der Pädagoginnen und Pädagogen im Kindergarten und in der Schule bestehe darin,
weiterführend Freude an der Bewegung zu vermitteln. Diese sollte, so die Kindergesundheitsexpertin, auch
unabhängig von schlechten Witterungseinflüssen erfolgen. Denn die positiven Effekte von Bewegung im
Freien, im Gegensatz zum langen Sitzen vor Computer und Fernseher, seien die Steigerung der Abwehr-
kräfte gegen Viren und eine erhöhte Aufmerksamkeit im Unterricht. Außerdem bräuchten Kinder Bäume,
Gebüsch, Sträucher und ansteigendes Gelände statt der bekannten Spielplätze.

Die schwedische Regierung beteilige sich demnach aktiv an Programmen der Gesundheitsförderung der
ganzen Gesellschaft. Die Einhaltung der Kinderrechte gehöre ebenso dazu wie die Installation eines
Ministeriums für Jugend und Senioren. Daher gebe es auch Anregungen vonseiten der Regierungsagentur
für eine ausgewogene Ernährung in Schwedens Kindergärten. So seien Gespräche mit Kindern zum Thema
gesundes Essen und eine medizinische Fürsorge selbstverständlich. Auch eine Empfehlung für nur monat-
lich stattfindende Geburtstagsfeiern der Jüngsten werde umgesetzt und ein sehr günstiges Essensangebot
in der Schule angeboten. Dies auch darum, weil Expert/inn/en aus den verschiedensten Fachbereichen, von
der Krankenschwester, dem Krankenpfleger, dem Arzt / der Ärztin über Sozialarbeiter/innen bis zu Psycho-
log/inn/en, zum Wohl der Schulkinder eng zusammenarbeiten.

Zudem gebe es für Teenager und deren Probleme spezielle Einrichtungen wie Kinder- und Jugendkliniken,
in denen Themen wie Sexualität, Identitätsfindung und die Suche nach einem Platz in der Gesellschaft auch
ohne Beisein der Eltern besprochen werden können.

Abschließend stellt Frau Margareta Blennow fest, eine Veränderung des Gesundheitsaspektes finde nur
dann statt, wenn auch der politische Wille und das persönliche Engagement der Kinderärzte und -ärztinnen
vorhanden seien.

Wortanzahl: 323
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